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Einen doppelten Zweck hatte der verehrte Verfaſſer bei dieſer Arbeit
*  m Auge, nämlich das ünfzigjährige Prieſterjubiläum des hochwürdigſten,
hochverdienten Oberhirten von Regensburg zu ehren, dann auch Unter dem
Seelſorgeclerus einigen Nutzen zu tiften Zu dieſem Behufe erwählte Herr
Verfaſſer gerade den ſchönſten, erhabenſten Theil aus dem Weisſagebuchedes großen Propheten Iſaias, und den ni 49 - 57, worin
der Prophet das prieſterliche Amt Chriſti, beſonders den Opfercharakter
des Meſſias In großartigen Zügen ar  E Hier tritt ſo recht die innere
—7  ülle und Kraft des Chriſtenthums In ſeiner äußeren Erſcheinung hervor;
Jeſus Chriſtus und ſeine heilige Kirche ſind der hehre Mittelpunkt,
den ſich leſe Capitel drehen.

anz richtig zerlegt Herr Verfaſſer dieſen El In leben Unterabtheilungenoder prophetiſche Reden; gibt und den lateiniſchen Text der Vulg., daneben
die deutſche Ueberſetzung aus der approbierten Bibelausgabe von Loch undReiſchl), chließt hieran kurz und bündig eine Erklärung, entnommen aus den
beſten exegetiſchen Werken und Schriften über dieſe ertkope Dreimal etzt HerrVerfaſſer an, ́um U8s dem Unerſchöpflichen, tiefen dieſer inhaltsreichenReden immer vieder eine „ höchſt intereſſante Seite 3u beleuchten. Das
einemal V der allgemeinen Beſtimmung des echten Sinnes der betreffenden Ab
theilung; odann VN „Bemerkungen um einzelnen“ me das grammatiſche Moment
erörternd), und endlich Im „Schluſſe“ wo Herr Verfaſſer einen Rückblick
auf die ſieben prophetiſchen Reden M gedrängter und zutreffender eiſe wirft.Beſonders chön und ehr gut ſind Stellen z. B 13—16, 3  . 4 7
ganz treffend und intereſſant: 5 40, 6 recht anſprechend 3 5  2.55 ff., 7.  5 beachtenswert: 57 f., ff., 13), 106 (zu 170Ueberſehen, V  C einen 2, einem), die hebr Schreibweiſe des 90

110 und des hebr I ve 32); Zweck (ſtatt Zierde); die (ſtain Wirklichkeit 100) ſind vo kaum nennenswert. le 00Schrift beherrſchende Ton iſt getragen von lebendigem Glauben und heiligemEifer, daſs tr hier ein muſtergiltiges Beiſpie vor Ins aben, ble einzelneinhaltsvolle Theile derartig großer Werke behandeln ſeien, Aum dann un das
Ganze deſto icherer und leichter eindringen können.

Das vornehm ausgeſtattete Werk entſpricht V der That allen A  In  2  —
forderungen der Wiſſenſchaftlichkeit und oben bezeichnetem Doppelzwecke voll⸗
kommen; in den koſtbaxen und fruchtbringenden Gedanken werden namentlich
Prediger und Seelſorger Stoff und wirkſame Anregung 3u herrlichen Aus
führungen, aber auch Troſt und Frieden V ihrem erhabenen Berufe nden
Es iſt aber zugleich auch ſo lar und durchſichtig geſchrieben, daſs die be
geiſterten Worte gewiſs zu den Herzen auch anderer 3

eſer dringen und
dieſelben mit warmem ante den hochwürdigen, auf chriftſtelleriſchemGebiete bereits rühmlichſt bekannten Herrn Verfaſſer erfüllen werden.
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Die Schrift nenn ſich m Umſchlag erſtes Ergänzungsheft I Jahr⸗
duch Philoſophie und ſpeculative Theologie. (C den Irrwegen der
modernen Philoſophie in Deutſchlan ſeit Kant bezüglich des Gottesbegriffes
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nachgehen will, wird In dieſer S  chrift einen willkommenen Führer nden
Der Verfaſſer kennzeichnet die verſchiedenen Stufen dieſer abſchüſſigen Bahn
mit den Schlagwörtern: naiver Pantheismus ſpeculativer Theismus
unitariſcher Theismus Pſeudotheismus radicaler Atheismus
indifferentiſtiſcher Atheismus antitheiſtiſcher Atheismus. Mit Recht heißt
eS am E „Nur ern Mittel gibt Es, dieſer beklagenswerten nruhe
und Unſicherheit In der Behandlung des höchſten und bedeutungsvollſten
Problems des menſchlichen Geiſtes ein Ende zu machen: die Rückkehr zum
reinen Schöpfungsbegriff.“

Brixen Dir ranz Schmid, Domcapitular.
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Das vorſtehende Wé  8  erk des In der katholiſchen Gelehrtenwelt beſtens
bekannten Profeſſors In übingen hat ühberall eine ſehr freundliche und
wohlwollende Aufnahme gefunden. leſe var aber auch verdient. Ein ebenſo
gründliches wie ausgedehntes iſſen, Correctes rtheil, Klarheit in der
Darſtellung In die wichtigſten Vorzüge, we  E ich dem aufmerkſamen
Leſer des Werkes präſentieren. Keine einzige bedeutendere rage wurde Unl;

V kein weſentliches Moment Olieb unberührt, ſo daſs beſonders der
katholiſche rieſter die geſammte Lehre den heiligen Sacramenten In
erſchöpfender Weiſe zuſammengeſtellt nde Einen Vorzug vor anderen
dogmatiſchen Arbeiten ähnlicher Art möchten tr beſonders hervorheben,
nämlich die Bezugnahme auf proteſtantiſche Auctoren der Neuzeit und deren
un der ege gründliche wenn auch kurze Widerlegung. Der Leſer gewinnt
dadurch einen intereſſanten Einblick in die Irrgänge des modernen Prote⸗
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—
ſtantismus und wird ugleich un ſeinem Glauben und ſeiner Liebe zUur Kirche
E  Ar! Ußzerdem bekundet der Verfaſſer eine große Vertrautheit mit der
Lehre der heiligen Väter, te ſich ieſelbe, Aum ern eiſpie zu erwähnen,
m der Entwickelung des Sacramentsbegriffes zeigt. Auch das hiſtoriſche
Moment findet eine eingehende Beachtung: wir verweiſen mn ieſer Hinſicht
beiſpielsweiſe auf die Behandlung der rage nach dem Ausſpender und
Empfänger der heiligen Communion. Freilich wird ſich iedurch das n
ehr verdienſtliche Werk als weniger geeignet erweiſen zu einem eigentlichen
„Schulbuch“, zu einem Lehrbuch für Studierende, als vielmehr zu einer
weiteren Ausbildung für ſolche, die bereits die gewöhnlich theologiſchen
Kenntniſſe beſitzen Auch pricht ich anz be  1 einigen Controversfragen,
bte ob zur Attrition ein Anfang der Liebe erforderlich ſei, ob
die Sacramente phyſiſche oder moraliſche Urſachen der Gnade ſeien, nicht
mit aller Beſtimmtheit aus ein mſtand, der theologiſch bereits 96
ldete Leſer vorausſetzt. 7 wollen indes hiemi dem Werk keinen Vorwurf
machen, ſowie auch nicht damit, daſs der Verfaſſer hie und da theologiſche
Meinungen verficht, die uns weniger begründet erſcheinen, bei der
Beſprechung des Opfercharakters der Euchariſtie; und umſoweniger,


